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Beim Jahreswechſel. 


Vom Thurme hallt des Jahres Scheideſtunde 
Bedeutſam durch die Luft mit ernſtem Klang, 
Und ſchweigend geht die ewig gleiche Runde 
Die greiſe Zeit mit feſtem, ſicherm Gang; 
In's tiefe Grab hat ſie ein Kind gebettet, 
Ins tiefe Grab zum langen, ew'gen Schlaf, 
Das manches Herz mit blut'ger Geißel traf, 
An das fo manches bitt're Weh' ſich kettet. 


Mag's ſchlafen denn, den tiefen Grabesſchlummer, 
Vergeſſen ſei der Schmerz, den es gebracht; 
Weint irgendwo ein Aug' in ſtillem Kummer, 

Es blicke hoffend aus der Leidensnacht. 

Es ſoll kein Fluch des Grabes Frieden ſtören; 
Doch unvertilgbar bleibe in der Bruſt, 
Was es geſpendet uns an Freud und Luft, 

Und der Erinn'rung foll es angehören, 


Schon wartend an des Grabes ſtiller Schwelle 
Steht leichtbeſchwingt der neugeborne Tag, 
Umfloſſen von der Jugend Fruͤhroths Helle, 
Verſucht er kuͤhn den jungen Fluͤgel⸗Schlag; 
Noch liegen unenthuͤllt die Erdenlooſe, 
Der Ordensſchmuck, das gold'ne Stirnenband, 
Das Lorbeerreis, des Reichthums Prachtgewand, 
Der Bettlermantel auch im Faltenſchooße. 


Der freud'ge Gruß und munt're Jubeltóne 
Empfangen rings das jüngfte Kind der Zeit, 
Geſpannten Blickes ſteh'n die Erdenſoͤhne, 
Ob's ihnen Troſt, ob neuen Jammer beut, 
Und tauſend Wuͤnſche, die verborgen ſchliefen, 
Selbſt kaum gekannt, in tiefer ſtiller Bruſt, 
Entfalten ſich mit friſcher Lebensluſt, 
nd ſteigen auf aus den geheimen Tiefen. 


Wohl darf's der Menſch in ſolcher Stunde wagen, 
Wo ſich das muͤde Jahr zum Schlummer neigt, 
Des Schickſals Maͤchte kuͤhnen Muth's zu fragen: 
Was ihm der Zukunft dunkler Spiegel zeigt. 
Nicht fragen will ich; doch die Wuͤnſche nennen, 
Die rein und warm die Bruſt des Saͤngers hegt: 
Der Menſchheit Wohl iſt's was mein Herz bewegt 


Gewaͤhrung moͤgſt Du, junges Jahr vergoͤnnen. 


Den lichten Strahl der Wahrheit ſende nieder, 
Um alle Menſchen ſchling' der Liebe Band, 
Vernichtet fei des Glaubens haſſes Hyder, 
Denn Alle ſchuf ja eines Gottes Hand; 
Ob zum Gebet ſie Chriſtentempel einen, 
Ob die Moſchee die Betenden umfaßt, 
Ob ſie der bangen Herzen Kummerlaſt 
Hinauf zum em'gen Licht der Sonne weinen. 


Laß Frieden um die Erdenlaube ſchweben, 
Hinab zum Abgrund ſcheuch' den grauſen Krieg, 
Des Menſchen Wonne ſei des Bruders Leben, 
Des Bruders Liebe ſei-ſein ſchoͤnſter Sieg; 
Wenn eine Liebe Alle dann umwunden, 
Dann bluͤh't der Erde ungetruͤbtes Glück, 
Dann kehrt das heil'ge Jubeljahr zuruͤck. 
Nicht jenes zwar, das Menſchenwitz erfunden. 


Um Herzen ſollen ſich nur Herzen tauſchen, 
Des Menſchen Werth ſei nicht mehr Gold allein; 
Um den der Ehre ſeid'ne Kleider rauſchen, 
Vergeſſe nie, doch nur ein Menſch zu ſein, 
Und hülfreich zu dem Armen ſteh' der Reiche, 
Und biete troͤſtend ihm die Bruderhand; 
Denn nichts enthaͤlt das weite Erdenland, 
Wodurch der Menſch ſich mehr dem Schoͤpfer gleiche. 


& 


—— 


Der König auf dem purpurſamt'nen Throne, 
Er ſoll der Vater ſeines Volkes ſein, 

Der Buͤrger, welcher ihm gereicht die Krone, 
Weil er der Beſte war, ihm treu ſich weih'n; 

Kein Sklav' entehre mehr die Erdenlande, 
In alle Zonen ſchalle Freiheitsruf, 


Der Menſch fei Menſch, us frei wie Gott ihn ſchuf, > 


Und kenne nur der Liebe Blumenbande. 


Warum ich flehe, hab' ich nun entfaltet, 


Und wird von Dir mein frommer Wunſch erfuͤllt: 


Dann kommt das Reich, wo nur die Liebe welter, 


Und bald wird aller Bruͤder Schmerz geſtillt, 
Dann ruf' ich, dreimal Heil! Dir froh entgegen; 
Den Millionen meinen Bruderkuß, 
Und mit der Bruderliche treüuem Gruß 
Zum neuen Jahre Allen Gluͤck und Sigen! 


Kur reu de. 


Die Gewerbeſteuer⸗Scheine für das Jahr 1839 Fónnen in der naͤchſten Woche durch den Schol⸗ 

zen oder einen Gerichtsmann in den gewoͤhnlichen Amtsſtunden im Landraͤthl. Amte abgeholt wer, 
den. Sollte jedoch die Abholung der qu. Gewerbeſteuer-Scheine in naͤchſter Woche nicht erfolgen, 
ſo werden ſolche alsdann den Saͤumigen auf ihre Koſten uͤberſandt werden. 


Breslau den 3. Januar 1839. 


Königl. Landräthl. Amt. 


Bau ⸗ 


Verdingung. 


Zu Cattern hieſigen Kreiſes ſoll der Bau eines neuen maſſiven Schul- und Kuͤſterhauſes an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden, zu welchem Behuf zum 23. k. Mts. und J. als Mittwoch 
Nachmittag 2 Uhr Termin an genanntem Orte anberaumt worden ift. 

; Die Bietungsluſtigen Baumeiſter werden daher hiermit aufgefordert, ſich zur Abgabe 
ihrer Gebote in dieſem Termine einzufinden, in welchem die Vorlegung der Zeichnungen, Koſten— 


Anſchlaͤge und Bau- Bedingungen erfolgen wird. 
Breslau den 20. December 1838. 


Koͤnigl. Landräthl. Amt. 


Die Erzählung ohne R. 


ir ſtanden vom Tiſche auf. Charlotte winkte 
mir in den Garten, und erwiederte dort den 
feurigen Kuß, auf den mir die ſchuͤchterne Braut, 
vor den neckenden Tafelgaͤſten, die Antwort 
ſchuldig geblieben war. Ich aber hatte dieſe 
- Sprödigfeit, von Eiferſucht getrieben, mit ihrem 
linken Nachbar, einen jungen Dragoneroffizier 
der nahen Garniſon, in geheime Beziehung ge— 
bracht, und ſchaͤmte mich jetzt, von ihrem Kuß 
erquickt, des ungerechten Argwohns. 

„Ich habe eine Bitte, guter Moritz,“ — 
ſprach ſie, und rechne auf dich. Du weißt, 
fuhr ſie, meine wortreichen Anerbietungen zu 
jedem Liebes dienſte belaͤchelnd, fort: — „Du 
weißt, daß morgen Abend das Erzaͤhlen an mir 
iſt. Der alberne Landrath mit ſeinen Geſell— 
ſchaftsſpielen! Wie koͤnnt ich wohl in dieſer Zer⸗ 
ſtreuung eine Geſchichte erfinden? Mache mir 
doch eine!“ 


„Geſchaͤft fein.“ 


„Ich,“ rief ich betroffen. „Mir glſo trauſt 
du Nuͤchternheit und Gleichmuth genug zu, mich 
an den Schreibtiſch zu feſſeln, indeß die muntere 
Jugend durch Felder und Wieſen ſchwaͤrmt? 
„Laß fie ſchwaͤrmen und arbeite für mich, du 
ſchwoͤrſt ja oft, dies ſolle ſtets dein ſuͤßeſtes 


Begelſtert von des Schwiegervaters Acht⸗ 
undvierziger, und ſeiner Tochter, viel juͤngern 
und doch nicht weniger feurigen Augen, ſagte 
ich zu. Da trat die Ungenuͤgſame mit einer 
neuen Forderung hervor. Nach manchen cin: 
leitenden Worten von dem Neide der Geſpielin⸗ 
nen, von meiner Pflicht, die Braut von jeder 
Beſchaͤmung zu ſichern, machte fie mir den Anz 


trag, daß in der Erzaͤhlung kein einziges R 


vorkommen ſollte. 

„Spreche ich den haͤßlichen Buchſtaben R 
fehlerhaſt aus,“ — ſagte ſie ſchmeichelnd — 
po fet ich mich ganz gern darüber weg, da 
du betheuerſt, daß dieſer Mißlaut dir gefällt. 


~ 


Doch, die Mädchen lachen, und das, ich geſtehe 
es frei, iſt mir unausſtehlich. Ich weiß, ſie 
freuen ſich ſchon jetzt darauf, mich auszuſpotten.“ 

Neue Einwendungen von meiner Seite, 
neue Bitten und Kuͤße von der ihrigen. Ich ge— 
waͤhrte. Spaͤt am Abend ging die Geſellſchaft 
auseinander. — Luiſe, von meinen ernſten 
Blicken geſchreckt, hatte den Lieutenant kaum 
angeſehen; deſto oͤfter er ſie. Fuͤr mein Heil 
beſorgt, faßte ich den Entſchluß, ihr in der Er— 
zaͤhlung einen Spiegel vorzuhalten und ſchrieb, 
waͤhrend alles um mich her ſchlief, wie folgt. 

Im Amtbaúfe zu Hainau waltete die Luft, 
denn nach langen Beſinnen hatte Luiſe dem 
Geiſtlichen des Staͤdtchens das begluͤckende Ja 
gegeben, und alle Bekannten des Amtmanns 
kamen heut zuſammen, das ſchoͤne Buͤndniß 
ſchmauſend und zechend beſiegeln zu helfen. 
Doch, kanm machte die Nacht dem lauten Ju: 
bel ein Ende, da ſchlich ſich Luiſe in das eine 
ſame Gemach, und weinte ſich ſatt. Das Ende 
des zwangloſen Maͤdchenlebens, das ahnende Ge— 
fuͤhl, daß neue Pflichten auch neue Laſten im 
Gefolge haben muͤßten, die Ausſicht den edeln 
Alten, deſſen Stuͤtze und Wonne ſie bis jetzt, 
fo auch kuͤnftig zu fein gewuͤnſcht hätte, nun in 
dem weitlaͤuftigen Haufe ſich ſelbſt und Mieth—⸗ 
lingshaͤnden dahin geben zu follen — man kennt 

ſie ſchon alle die Quellen des ſtillen Wehes, das 
in ſolchen Stunden den beaͤngſtigten Buſen des 
Maͤdchens befaͤllt. Doch nicht ſie allein leiteten 
jetzt die glaͤnzenden Juwelen in Luiſens Augen. 
Feſt hafteten dieſe auf einem Blatte, das des 
Jugendgeſpielens letztes Lebewohl enthielt. Ihm 
zeigten Liebe und Hoffnung, in dem eben begon— 
neuen Feldzuge das anſtaͤndigſte und gewiſſeſte 
Mittel, die von dem Schickſale ihm aufgezwun— 
gene Unbedeutenheit zu beſiegen, und, mit Wun— 
den bedeckt, mit dem glaͤnzenden Bande ge— 
ſchmuͤckt, die heiß Geliebte, das Heil ſeines Le: 
bens zu gewinnen. 

Haubold, — ſo hieß Luiſens Gemahl, in 
Hoffnung, wußte von dem allen ſo gut als nichts. 
Wohl ſchien es ihm zuweilen, das Gefühl, das 
ſie ihm ſehen ließ, ſei nichts als Achtung, nichts 
als ein Abglanz des innigen Wohlwollens, das 
des Amtmanns Benehmen augenſcheinlich an den 
Tag lezte. Indeſſen Selbſtgefuͤhl und Vewußt⸗ 
ſein des maͤnnlichen Entſchlußes, das Maͤdchen 
gluͤcklich zu machen, gaben ihm bald den Muth, 


Wuth, fein zweiter das Mitleid. 


die fehlende Leidenſchaft als eine ohnedieß fluͤch⸗ 
tig entſtehende, flüchtig ansloͤſchende Stoppelglut, 
zum aͤchten Eheſtandsgluͤck unnoͤthig wo nicht 
ſchaͤdlich, zu finden, bald die Hoffnung, ſie, als 


den ſuͤßen Lohn eines ſich ſtets gleich bleibenden 


Bemúbens, um feines Weibes Liebe von puhje 
aufkeimen zu ſehen. So kam es denn, daß des 
Mädchens umwoͤlkte Blicke und blaſſe Wangen 
falſch von ihm gedeutet, fein unbefangenes, im 
ſtillen Genuße ſchwelgendes Gemuͤthe nicht aus 
dem Gleichgewicht hoben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Savoyarde und der Baͤr. 


Karl der ‚Kühne, Herzog von Burgund, bela: 
gerte Nancy. Die Stadt war ausgehungert und 
im Begriff ſich mit ihrem Herzog René zu ere 
geben, als Huͤlfe aus der Schweitz kam, und 
beſonders die tapfern Berner Truppen zum Ent⸗ 
ſatz beitrugen. Zum Zeichen ewiger Dankbarkeit 


wurden ſeitdem in Naney wie in Bern, einige 


Baͤren (das Wahrzeichen und Wappen der Stadt, 
des Cantons und der Berner Fahnen) auf all: 
gemeine Koſten unterhalten. — Im ſtrengen 
Winter von 1709, unter der Regierung des 
Herzogs Leopold des Weiſen, trieb ſich ein armer 
kleiner Savoyarde halbnackt, barfuͤßig, in Lum⸗ 
pen, ohne Speiſe und Obdach, hier und dort 
herum. In ſeiner Verzweiflung draͤngte er ſich 
durch die Staͤbe in das Behaͤltniß eines der 
Baͤren, ſchmiegt ſich an den Feſtſchlafenden an, 
und erwärmt ſich auf Koften feines Lebens. 
Der Baͤr erwacht; ſein erſter Inſtinkt iſt die 
Er ſtoͤßt den 
Knaben zu den Ueberreſten ſeines Mahls und der 
arme Junge nagt mit Begier an den Braten— 
knochen von der Herzoglichen Tafel. Am More 
gen ſchluͤpfte er durch das Gitter, ſucht einen 
Erwerb und ſtellt ſich von nun an jeden Abend 
bei dem zottigen Freunde und Beſchuͤtzer ein. 
Einſt hatte ſich der Waͤrter verſpaͤtet und brachte 
erſt gegen die Nacht dem Bären feine Koſt, in 
der Erwartung, er werde ihn muͤrriſch und un: 
geduldig finden. Statt deſſen ruͤhrt ſich das 
Thier nicht, denn der Knabe ſchlaͤft in ſeinen 
Tatzen; er brummt dem Waͤrter zu, den Fraß 
hinzuſtellen und zu gehen, damit er den Lieb— 
ling nicht wecke. Der Waͤrter gehorcht und be— 
richtet was er geſehen. Leopold und ſein un⸗ 
glaͤubiger Hofſtaat wollen ſich überzeugen, und 


* 


finden den Bären und den Knaben freundſchaft⸗ 
lich bei dem Nachteſſen. — Zu beider Ungluͤck 
werden ſie am folgenden Morgen getrennt; der 
Knabe kam an den Hof, der Bär blieb in feiz 
nem Gefaͤngniß. Beide ſtarben bald nachher vor 
Kummer. — Uebrigens iſt der Baͤr in Nancy 
unter dem Namen Masco und der Knabe unter 
dem Namen Michel bekannt. 


5 Anekdote. 

Ein Landmann verklagte einen andern, daß 
er ihm ſeine Schaufel geſtohlen habe. „Wie 
koͤnnt ihr das beweiſen?“ fragte der Richter. 
„Durch das Zeugniß eines Mannes, war die 
Antwort, der es geſehen hat.“ — „Und was 
koͤnnt ihr darauf erwiedern?“ fragte der Richter 
den andern. — „Ich kann zwanzig Zeugen 
aufſtellen, die es nicht geſehen haben, antwor⸗ 
tete der Verklagte.“ „Ja fo, erwiederte der 
ſcharfſinnige Richter, zwanzig Zeugen gelten mehr 
als einer: ihr ſeid frei.“ 


Anzeigen. 

Das Dominium Goldſchmieden Breslauer 
Kreiſes beabſichtigt; den diesjaͤhrigen Holzſchlog, 
welcher in mehrere kleine Haue abgetheilt worden, 
meiſtbietend zu verkaufen, zu welchen Zweck ein 
Termin Arias 

auf den 21. Januar 1839. 
Vormittags 10 Uhr im herrſchaftl. Wohnhauſe 
zu Goldſchmieden angeſetzt worden iſt. Kauf⸗ 
luſtige wollen ſich daher bei dem dortigen Doz 
minio gedachten Tages melden. 


Einige Knechte, welche ſich als nuͤchterne, 
und fleißige Arbeiter legitimiren koͤnnen, finden 
beim Dom. Roſenthal fofortige Aufnahme. Dice 
ſelben koͤnnen auch verheirathet ſein. 


Ein kraͤftiger geſunder Knabe vom Lande, 
(wenn auch von armen Eltern) welcher Luſt hat 
die Hutmacher-Profeſſion zu lernen, findet ein 
baldiges Unterkommen in der Hutfabrik Karls⸗ 
Straße Nro. 3 in Breslau. 
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zengehoͤfte belegene 


Di e bſtaͤh le. 

In der Nacht vom 23. zum 24. v. M. 
wurden dem Bauergutsbeſitzer Gottlieb Braͤuer 
in Woiſchwitz mittelſt gewaltſamen Einbruchs 
2 Schaafe und 6 Gaͤnſe geftohlen. 


In Bogenau wurden dem Bauergutsbeſitzer 
Gottfried König und dem Dreſchgaͤrtner Gott: 
lieb Kampe in der Nacht vom 21. zum 22. v. 
M. einem Jedem 8 Gaͤnſe aus dem Stalle 
geſtohlen. 


Gefunden. 


Gefunden wurde von dem Wuͤſtendorfer 
Einwohner Mianski am 18. v. M. fruͤh gegen 
6 Uhr auf der Straße zwiſchen Wuͤſtendorf und 
Drachenbrunn zwei in ein weißliches Tuch einz 
gebundene wattirte mit Kittai gefütterte grüne 
Merino-Decken, welche bei dem dafigen Ortsge— 
richt fuͤr den ſich legitimirenden Eigenthuͤmer 
aufbewahrt werden. 


Feuersbränſte. 


Am 29. v. M. Abends 103 Uhr kam zu 
Gr. Suͤrding Feuer aus, welches zwei im Schul: 
dem Dominium gehoͤrige 
Wohngebaͤude in Aſche legte. 


Zu Margareth wurden durch ein in ¡der 
Nacht vom 1. zum 2. d. M. um 123 Uhr in dem 
Gehoͤfte des Bauergutsbeſitzers Franz Kronig 
ausgebrochenes Feuer 3 Wohnhaͤuſer mit Stal⸗ 
lungen und drei Scheuern der Flamme Raub. 


Breslauer Marktpreis am 3. Januar. 
Preuß. Ma a 5. 


Hoͤchſter y Mittler „Niedrig 

a rtl. fa. pf. rtl. fa. pf. rtl. fa. 
Weitzen der Scheffel Are 27816 178 > 
Roggen = te 115 — 11 11 9 18 6 
Gerſte + * lee 1429 At — 
Hafer . 5 — 12216 dor] 9 1 — 211 — 


Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine vierteliährige Vorausbe⸗ 
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